
Wie Soldaten das Leben im Krieg beschreiben I: Eduard
Schmieder (1914–15)

Kurzbeschreibung

Die überschwänglichen Gefühle der ersten Kriegsmonate wichen bald dem Heimweh. Die Frontsoldaten
waren von ständiger Todesangst geplagt. Dieser Bericht eines Soldaten von seinem Traum ist eine
anschauliche Mahnung an das von Soldaten erlebte emotionale und psychologische Chaos.

Quelle

Eduard Schmieder, stud. cam., Freiburg i. B.,
geb. 10. Oktober 1890 in Freiburg i. B.,
gef. vor Liévin, 8. Mai 1916.

Framonville, den 23. August 1914.

Ich habe Zigarren geraucht, während wir als Artillerieschutz im feindlichen Schrapnellfeuer lagen. Und
eben in diesen Augenblicken habe ich alle Schönheit der Erde und alles Glück, das ich je erlebt, noch
einmal tief empfunden.

Im Kriege lernt man, wie schön, wie reich unser Leben trotz der kleinen und großen Widerwärtigkeiten
ist. Um jeden neuen Morgen ist man froh, auch wenn man weiß, daß er neue Mühen bringt. Nach jedem
Gefecht dankt man Gott, daß man noch am Leben ist; so gerne hat man es. Aber wir geben es alle, alle
her für unser schönes Vaterland.

La Bassée, 2. November 1914.

Ich möchte zu gerne einmal zur Zeit des Siegesjubels in mein liebes Heimatland gucken und in meiner
Freude einigen Ersatz finden für ein paar Tage Schützengraben. Ich kann mir denken, wie schön es ist,
wenn sich aus dem dichten Herbstnebel die Sonne herausringt und ein blaues Zelt über unsere lieben
Berge spannt und die ganze Natur noch einmal aufleuchtet in Farbe und Schönheit vor ihrem Sterben.
Jeder Sieg für diese schöne deutsche Erde ist seliger Freude wert.

Loos, den 17. Dezember 1914.

Meine Weihnachtsbriefe bekommen alle — ich kann anfangen wie ich will —, den Stempel einer weichen,
wehmütigen Stimmung. Ich denke auch viel an die Tage der Vorbereitung auf den Heiligen Abend, die ich
liebte wie wenig andere. Ich erinnere mich besonders lebhaft eines solchen Sonntags vor einigen Jahren.
Da bin ich zuerst allein und dann mit Dir in der belebten Stadt umhergestiefelt, und da überkam mich
eine besonders heftige Sehnsucht, die in schönen Träumen Wahrheit werden wollte.

Solche Träume und der Kanonendonner, der mich eben beunruhigt, passen wenig zusammen. Es ist ein
unerhörtes ständiges Rollen heute, ein fortgesetztes Krachen und Brummen und Zischen und Pfeifen.

Ich muß Dir doch meinen Traum von der letzten Nacht mitteilen, der mich lebhaft beschäftigt und mich
mit abergläubischer Furcht erfüllen will: Ich war im Krieg, sonderbarerweise mit den Russen. Ich lag in
einem Schloß auf Vorposten. Ich kam in ein Zimmer, und wie ich eintrete, eilt mir ein schönes,
verlockendes Weib entgegen. Ich will sie küssen, und da ich mich ihr nähern will, grinst mich ein



 

Totenschädel an. Einen Augenblick bin ich erstarrt vor Schreck, dann aber küsse ich ihn, küsse ihn so
heftig und heiß, daß mir ein Stück seines Unterkiefers zwischen den Lippen bleibt. Im selben Augenblick
verwandelt sich der Tod in meine Anna — und dann muß ich aufgewacht sein.

Das ist der Traum vom Tod, den ich geküßt habe.

Loos, den 7. Februar 1915.

Die Reclam-Büchlein habe ich mit größter Freude und größtem Genuß beide schon gelesen. Und der
Erfolg: Ich bin voll der größten Sehnsucht geworden. Wir hatten ein paar wundervolle Frühlingstage, der
Himmel in hellem Blau, die Luft so klar, daß man in die weiteste Ferne sieht, und über dem
Schützengraben die singenden Lerchen, daß auch das Herz anfangen möchte zu singen, als sei kein
Krieg, als ob nicht jeder Augenblick die tödliche Granate bringen könnte. Dazu noch diese eindringlichen
Geschichten aus den alten Zeiten. Das weckt die unstillbare Sehnsucht auf nach dem glühendheißen
Leben, das ich nie erreichen kann. Ich hab‘s im Augenblick so gern und möchte es an mich drücken wie
meinen herztausigen Schatz!

Quelle: Eduard Schmieder, in Philipp Witkop, Hrsg., Kriegsbriefe gefallener Studenten. München,
1928, S. 144–46.
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